
THEO 

Nowgorod und die Ikonen der Deesis-Reihe auf der Ikonostasis 
in der Verkündigungskathedrale im Moskauer Kreml, w o er 1405 
zusammen mit Prochor aus Corodez und Andrej Rublew arbeitete. 
Theophanes' Fresken zeichnen sich durch eine für die byzantini­
sche Kunst ungewöhnl iche Freiheit aus; dabei drückt sich in der 
ganzen Darstellung wie auch in den einzelnen, vor silberviolette 
und blaue Hintergründe gemalten Figuren mit ihren strengen Ge­
sichtern eine t iefe innere Spannung aus; sie wi rd durch die ge­
wagte, aber treffsichere, mit hellen Lichtflecken auf dunk lem 
Grund arbeitende Malweise noch erhöht. Nicht geringer ist die 
Bedeutung der obenerwähnten Ikonen, wobei die Gestaltung der 
einzelnen, 210 cm hohen und 100 cm breiten Tafel die Berück­
sichtigung der Ikonostasis als Gesamtkonzeption verlangt. Theo­
phanes löste die für ihn neue Aufgabe in einem monumentalen 
Sinne: Den großen, schlanken Silhouetten entsprach sowohl die 
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THEOPHANES DER GRIECHE 
Nachweisbar 1370­1405 in Rußland 

Theophanes ist eine der eigenartigsten und bestumrissenen Künst­
lerpersönlichkeiten der byzantinischen Malerei. Aus einem Briefe, 
den der russische Maler Epiphanios um 1413 schrieb, geht hervor, 
daß Theophanes wahrscheinlich aus Konstantinopel stamme, aber 
sicherlich zuerst dort tätig gewesen sei; nachher habe er Kirchen 
in Galata, Chalkedon und Kaffa auf der Krim ausgemalt; danach 
habe er in Wel ik i j Nowgorod, Nizni j Nowgorod und Moskau so­
woh l Fresken als auch Ikonen und I l luminat ionen geschaffen. Die 
Verhältnisse in Byzanz, w o Mit te des 14. Jahrhunderts die Paläolo­
genkunst in erneutem Vorschrif tenwulst zu erstarren begann, schei­
nen für seinen stürmischen Schaffensdrang zu eng gewesen zu 
sein. Erst in Rußland wurde es ihm möglich, malerisch frei zu wir ­
ken. Von seinen vielen umfangreichen Zyklen, die auch in russi­
schen Chroniken erwähnt werden, bl ieben nur die fragmentarisch 
erhaltenen Wandgemälde von 1378 in der Erlöserkirche zu Wel ik i j 
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feine Zeichnung als auch die reiche koloristische Zartheit. Theo-
phanes beeinf lußte die Entwicklung der russischen Malerei ent­
scheidend; das zeigt sich in der Freskodarstellung und in der 
Ikonenmalerei, aber auch im Buchschmuck. Von seinen Schülern 
gewann Andrej Rublew den größten Ruhm. 
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